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Stoppt die „Wende“

Positionierung zu den verschiedenen Gräueltaten

Ausbildung der Lehrkräfte:

Aus dem dualen Schulsystem von Gymnasium und Gemeinschaftsschule ergibt sich, dass sowohl

Gymnasial- wie auch Gemeinschaftsschullehrer*innen in Schleswig-Holstein ausgebildet werden

müssen. Wie auch schon erfolgreich in der Praxis erprobt, sollten die Gemeinschaftsschullehrer*innen

an der Universität Flensburg ausgebildet werden, während an der Christian-Albrechts-Universität zu

Kiel die Gymnasial- bzw. Oberstufenlehrer*innen ihre Ausbildung erhalten. Doppelstrukturen, wie es

Ministerin Wende fordert, gibt der Haushalt des Landes Schleswig-Holstein nicht her. Mit

Doppelstrukturen sind hier die geplanten Ausbildungen der Oberstufenlehrer*innen sowohl am

Standort Kiel wie auch in Flensburg gemeint. Die nicht vorhandenen Kapazitäten in Flensburg sollen

durch Kieler Dozentinnen und Dozenten, die in der Woche pendeln müssten, geschaffen werden.

Zudem wird die Universität Flensburg, dessen ehemalige Präsidentin Fr. Wende war, mit 1,35

Millionen Euro jährlich gefördert, um diese Doppelstrukturen aufzubauen. Die Universität Kiel,

hingegen geht leer aus.

(http://www.kn-online.de/Lokales/Kiel/Kieler-Uni-empoert-ueber-Ministerin-Wende-Konsequenzenangekuendigt)

Die langfristigen Folgen dieser Doppelstrukturen wären eine ausgeprägte Rivalität zwischen Flensburg

und Kiel und der langsamen Aushöhlung der Volluniversität Kiel. Auch für jeden einzelnen

ausgebildeten Lehrer wird es auf dem Arbeitsmarkt Konsequenzen geben, da zumindest die Frage

gestellt werden darf, wie die unterschiedlichen Lehrer*innen besoldet werden sollen. Die Gefahr

besteht, dass die Flensburger Lehramtsabsolventinnen und -absolventen in der Besoldungsgruppe A12

eingestellt werden, während die Kieler Gymnasiallehrer*innen mit ähnlicher Ausbildung in der

Besoldungsgruppe A13 festgesetzt sind. Dies bedeutet einen Gehaltsunterschied von ca. 300€! Dies

kann für Kieler Studierende ein nicht hinnehmbarer Wettbewerbsnachteil sein, da das Land diese 300€

pro Stelle sicherlich gerne einsparen wird.

(http://www.news4teachers.de/2014/04/eklat-in-kiel-um-lehrerausbildung-uni-fuehlt-sich-von-wendehintergangen/)



Praxissemester

Wir begrüßen die Idee, mehr Praxis im Lehramtsstudium zu ermöglichen. Gerne kann dies auch früh

im Studium verankert werden. Momentan wirft Fr. Wende jedoch wieder ein Projekt in den Raum,

ohne konkrete Pläne von dessen Umsetzung zu haben. Macht ja auch nichts, die Universität wird es

schon regeln!

Zwar hat der ASTA jetzt einen Plan durchdacht und vorgestellt, doch einige Punkte konnten selbst

dort nicht abschließend geklärt werden. Essentielle Rahmenbedingungen, die nur von einer

Bildungsministerin geschaffen werden können, fehlen vollkommen:

Die Ministerin sollte über eine Entlohnung der Praktikantinenn und Praktikanten dringend

nachdenken. Masterstudierende haben bereits einen berufsqualifizierenden Abschluss in Form des

Bachelors. Zudem ist geplant, dass über einen längeren Zeitraum komplett eigenverantwortlicher

Unterricht gegeben werden soll. Vielen Studierenden steht ein finanzieller Engpass bevor, da ggfs.

zwei Wohnungen (Kiel und Praktikumsort) bzw. längere Anfahrten bezahlt werden müssen. Zugleich

müssen sie ihren Nebenjob für die Zeit des Praktikums aussetzen Sie wären damit auf dritte

angewiesen!

Eine weitere Maßnahme wäre ein landesweites Semesterticket! Studenten können sich ihre

Praktikumsschulen in Kiel bisher selten selbst auswählen, sodass längere Fahrten für einige Studenten

garantiert waren. Dieses Semesterticket sollte komplett vom Land finanziert werden und nicht, wie es

die bisherigen Pläne von Fr. Wende vorsehen, lediglich durch eine „Beteiligung“ des Landes

unterstützt werden. Ohne die kostenlose Bereitstellung des Semestertickets zahlen einige Studenten für

ein Pflichtpraktikum sogar noch drauf, während Studierende, die in Kiel einen Platz bekommen

konnten, keine finanziellen Belastungen spüren würden. Das schafft eine nicht hinnehmbare

Ungleichheit unter den Studierenden. Im besonderen Maße davon betroffen sind Studenten, denen ein

familiärer finanzieller Rückhalt fehlt.

Zuletzt muss das Verhältnis der zu erbringenden Prüfungsleistungen und der Regelstudienzeit

überdacht werden. Durch das Praxissemester mögen die Studenten zwar an Erfahrung gewinnen,

verlieren aber die kompletten Semesterferien zwischen dem dritten und vierten Semester. Gerade diese

sind wichtig, um letzte Hausarbeiten vor der abschließenden Masterarbeit anzufertigen, damit das

letzte Semester komplett der Masterarbeit gewidmet werden kann. Alle Prüfungsleistungen vor dem

Praxissemester abzuschließen, ist jedoch utopisch. Aus diesem Grund müsste die Regelstudienzeit um

ein Semester verlängert werden, um ein zufriedenstellendes Abschließen des Masters zu garantieren.

Dieses Verfahren konnte in Flensburg im Übrigen auch angewendet werden: Dort verlängerte sich die

Regelstudienzeit im Master von zwei auf vier Semester!

(http://www.studienwahl.de/de/studieren/studienfelder/lehraemter/schleswig-holstein.htm)



Stellenstreichungen

Fr. Wende spart in der Bildungspolitik an den falschen Stellen. Die offenen Lehrerstellen werden mit

1.600 beziffert. Unsere Ministerin spart dennoch weitere 365 Stellen ein. Dies ist gerade vor den

zukünftigen Herausforderungen wie G8, Inklusion und Ganztagsschule nicht erklärbar. Ferner

erscheint es doch fragwürdig, wie es vor dem Hintergrund der Sparmaßnahmen in den Schulen zu

einem massiven Ausbau von Doppelstrukturen in Flensburg kommen kann.

(http://landesblog.de/wp-content/uploads/2014/03/Offener-Brief-AG-Landeselternbeirat-SH.pdf)

Besonders verwunderlich ist zudem, dass Fr. Wende auf der einen Seite mehr Stellen als nötig kürzt,

auf der anderen Seite aber stolz mit einer sog. Vertretungsfeuerwehr aufwarten möchte: Kosten rund 9

Millionen Euro. Es sollen Städte und Kreise mit festangestellten Pädagogen und pensionierten

Lehrer*innen versorgt werden, die dann von Schule zu Schule ziehen um den Unterricht irgendwie zu

erteilen.

(http://www.ndr.de/regional/schleswig-holstein/schulen129.html)



G8/G9

In mehreren Bundesländern können wir beobachten, dass eine Rückkehr zum Abitur nach 9 Jahren

vollzogen wird oder den Gymnasien zumindest eine Wahlfreiheit gegeben wird, diese Entscheidungen

selbst zu treffen. Bildungsministerin Wende möchte hingegen nicht zu diesem System zurückkehren

und isoliert Schleswig-Holstein damit bildungspolitisch. Momentan erreichen Schüler*innen aus

Gemeinschaftsschulen das Abitur nach 13 Schuljahren, während die Gymnasiast*innen ein Jahr

weniger zu Verfügung haben. Der Wettbewerb zwischen den beiden Schulformen wird dadurch

verzerrt. Wir fordern auch für Gymnasien die Wahlfreiheit zwischen G8 und G9!

(http://www.kn-online.de/Schleswig-Holstein/Landespolitik/Kieler-Landtag-Debatte-um-Turbo-AbiWeiter-G8-oder-doch-zurueck-zu-G9)



Inklusion

Wir sind nicht gegen die Eingliederung von förderungswürdigen Kindern und Jugendlichen. Doch das

Konzept von Inklusion, wie es seitens der Ministerin Wende ausgearbeitet wurde, steht fern der Praxis

und bringt keinem Beteiligten Gewinn. Auch hier scheint es, dass Fr. Wende einfach nur sparen

möchte, denn für richtige und funktionierende Inklusion bräuchte das Land wesentlich mehr Mittel.

Auch hier wird am falschen Ende gespart: Fr. Wende sagt zwar im Interview, dass Inklusion an

Qualität gewinnen müsse, hierfür aber die Gelder fehlen würden. Gleichzeitig kann sie für ihre alte

Universität jährlich 1,35 Millionen Euro aus dem Ärmel schütteln.

Lehrer*innen fühlen sich mit Klassensituationen überfordert und allein gelassen. Die großzügige



Bildungsministerin hat jedoch Abhilfe geschaffen, indem sie den Integrationsklassen einen

ausgebildeten Sonderpädagoginnen und -pädagogen an die Seite stellte: 1,4 Stunden pro Woche und

Kind. Den Rest der Woche steht der Lehrer und der Schüler dennoch allein vor dieser Situation.

Besonders prekär wird es, wenn Lehramts-praktikanten plötzlich vor Integrationsklassen stehen und

mit folgenden Worten angeleitet werden: „Pass ein bisschen auf Schülerin X und Schüler Y auf, das

sind I-Kinder. Ich weiß auch nicht, was man da macht, am besten ´ne Extraaufgabe!“

Dass Fr. Wende jetzt auch noch öffentlich Förderschulen und damit auch Sonderpädagoginnen und –

pädagogen diskreditiert, schlägt dem Fass den Boden aus. Dabei sind Förderschulen eine wichtige

Institution mit ausgebildeten Lehrkräften, die sich in einem schweren Job mit Herzblut schwierigen

Problemen widmen.



Kommunikation der Ministerin

Zuletzt ist es generell fraglich, welche Auffassung Fr. Wende von „Dialogen“ hat. Jegliche Form des

„Bildungsdialoges“ endet in einer Bildungsschelte der Ministerin. Auf berechtigte Fragen und

Einwände in verschiedenster Form fand sie selten die richtige Antwort noch den richtigen Ton. Zur

Lektüre empfohlen sei hierzu folgender Artikel:

http://www.kn-online.de/Schleswig-Holstein/Landespolitik/Die-Ministerin-der-Fettnaepfe

In beinahe jeder Pressemitteilung des Bildungsministeriums wird Fr. Wendes „Verwunderung“ über

irgendeine Art von Kritik zum Ausdruck gebracht. Zuerst war sie verwundert über die Kritik des

Philologenverbandes, daraufhin über den Dialog zwischen Lehramtsstudierenden an der Universität

Kiel und schließlich über Hr. Fouquets Gedächtnisschwund bezüglich des Fächerkanons an der

Universität Flensburg.

Wir hoffen Fr. Wende mit diesen Einwänden ebenfalls ein „verwundert“ entlocken zu können!

Fr. Wende, hören sie endlich auf Flensburg in ihrem Handeln und ihren Äußerungen zu

bevorzugen! Sie sind Bildungsministerin von Schleswig-Holstein nicht nur von Flensburg. In

ihrem Amt sollten sie den Menschen von Schleswig-Holstein und damit auch, allen Schülern,

Studenten, Lehrern und Eltern dienen!
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